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Es Stück vom Paradis

Me sait zäntume, lutt und lys:
S git uf dr Wält kais Pafadys,
Sit däm s die erschte Mäntschechind
Vrlore hai dur ihri Sünd.

Und doch, und doch, i säges glych:
S git no-n-es Stückli Himmelrych,
Es git e Tag im Wuchechranz,
Dä het e chly no vo sym Glanz.

Dr Sunndig het es aignigs Huus.
Dört teilt er vo sym Säge-n-us.
S chunnt öpper zuenim chrank und wund,
Er macht ihn stark und wieder gsund.

Wär Hunger het und durschtig isch,
Dä ladt er fründlig a sy Tisch.
Bi ihm do gits kai Hungersnot,
Er nährt aim mit sym Himmelsbrot.

Trait ain e zäntnerschweri Lascht,
Si drückt en, jo vrdrückt en fascht,
Er darf se loo vors Sunndigs Tür,
Dä tuet em Liebs und Guets drfür.

So wai mr denn dr Sunndig neh!
Dr Liebgott het ihn sälber geh.
Er isch, vorus, es chlynis Pfand
Vom ewige, vom Sunndigsland.

E Wuchewäg im Rugge sant de Ränke!
Jez darf e Rung der Chare blybe stoh.
So tuet me s W'ärchtig-Gschür a Nagel hänke,
macht si barat — und lot der Sundig cho.

Er düüsselet scho wythar dur en Obe.
Uuf blüeit der Himmel, lueg au, Stärn a Stärn!
Und alls wird silbrig inenandergwobe.
Me stuunt — und stoht wie Waize vor der Arn.

Us der «Wägwarte» (1953)
vom Hans Gysin

Traugott Meyer
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